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1 Danke an ...

Tutor1, Tutor2, Tutor3, ...

2 Vorwort

Hallo Uniwelt!

heißt es nun für dich als frisch Immatrikulierter, Ersti, an der TU Dresden. Endlich kannst du nach
Jahren der Knechtschaft selbst über dich und dein Leben bestimmen. Wie du mit dieser Freiheit und der
daraus folgenden Verantwortung zurecht kommst, lernst du schnell. Damit dir der Übergang leichter fällt,
veranstaltet dein Fachschaftsrat die Erstsemestereinführung (ESE). Eine Woche lang gibt es neben Spiel
und Spaß sehr viel Informatives zum Studium sowie zum Unileben allgemein. Dieses Heft ist ein nützlicher
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Ratgeber und nicht vergessen: NO PANIC! (aus historischen Gründen hier nicht das grammatikalisch
korrekte ”don’t panic”)

Du wirst auch entdecken, dass Uni mehr ist als nur studieren. Neben allerlei Erstemesterparties gibt es
noch mehr zu erleben. Prägend für die Dresdner Hochschulkultur sind das studentische Kino im Klub
Neue Mensa sowie die 15 Studentenclubs, wie z.B. das CountDown. In der Neustadt laden viele Kneipen
und Clubs zu langen Nächten ein. Einmal im Jahr entlädt sich dieses alternative Flair während der BRN
(Bunte Republik Neustadt). Und wem das alles viel zu hektisch ist: der fläze sich gemütlich in ein Sofa vom
ASCII, dem Studentencafé der Fakultät. Dort kann man gut bei Kaffee und Club Mate (empfehlenswert
auch die lokale Kolle-Mate!) entspannen oder versuchen doch etwas für die Uni zu tun.

Engagement wird an der TU Dresden groß geschrieben. Es gibt viele Hochschulgruppen die um eure
Mitarbeit buhlen. Darunter einige politische, wie auch technische, journalistische, künstlerische und und
und. Mehr dazu findest du auf der Seite des StuRa.

Zu guter Letzt: Wir (ESE-Tutoren) wünschen Dir viel Erfolg beim Studium!

3 Grußwort

4 Der Studienbetrieb

Die Grundbegriffe des Studiums in kurzen Worten erklärt.

Wer ”frischäus der Schule kommt, kennt als Lehrform vor allem den Dialog. Üblicherweise versucht der
Lehrer in der Schule, auf die Denkweise und das Arbeitstempo der Schüler einzugehen, unterhält sich mehr
mit ihnen, als dass er ihnen einen Vortrag hält. Am Ende der Stunde hat zumindest ein großer Teil der
Schüler den Stoff verstanden. An der Uni gibt es diese Lehrmethode nicht - dafür aber einige andere, an die
man sich auch gewöhnen kann. Hier wird viel Wert auf Eigenständigkeit gelegt, ein än die Hand genommen
werden”wie in der Schule, gibt es nicht mehr. Das ist nicht die einzige Neuerung, die im Studienalltag auf
euch zukommt. Doch seht selbst:

Der Stundenplan

Eigentlich fangen die Veränderungen schon beim Stundenplan an. Es gibt ein so genanntes Lehrangebot,
das kurz vor Beginn jedes Semesters veröffentlicht wird. Ihr findet diese Liste von Lehrveranstaltungen
online auf der Seite der Fakultät 1. Glücklicherweise wird an dieser Stelle schon nach den entsprechenden
Semestern sortiert. Eure Aufgabe besteht nun darin, aus dem Angebot einen Stundenplan zu basteln. Im
ersten Semester bekommt ihr jedoch zum Eingewöhnen fertige Stundenpläne von uns, aus denen ihr dann
einfach zur Einschreibung auswählen könnt. Ab dem zweiten Semester liegt diese Aufgabe bei euch. Für
Vorlesungen gibt es generell jeweils nur einen Termin, den müsst ihr so einplanen, wie er ist. Bei den
Übungen ist das ein ganzes Stück flexibler. Ihr schreibt euch bei jExam 2 für eine von den für ein Fach
angebotenen Übungsstunden ein. Ihr seit nicht gezwungen, in eurer Übung zu bleiben. Sollten dort zu viele
Leute sitzen (mehr als 30 sind schon eher unpraktisch) oder sollte der Übungsleiter die Qualitäten einer
Schlaftablette aufweisen, scheut euch nicht in eine andere Übung zu wechseln.

Die Vorlesung

In diesen Veranstaltungen erlebt ihr meistens Professoren live. Die Zahl der Zuhörer ist in der Regel zehn
Mal so groß wie die Anzahl der Schüler in einer Unterrichtsstunde. Das schränkt die Dialogmöglichkeiten
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unheimlich ein. Es ist kaum machbar, dass jeder seine Fragen in der Vorlesung beantwortet bekommt.
Traut euch aber trotzdem, Fragen zu stellen. Geht davon aus, dass mindestens 50% der anderen Hörer
auch nichts verstehen und sich nur nicht trauen, die Frage zu stellen. Die in einem Semester zu bewältigende
Stoffmenge ist gewaltig im Vergleich zu dem Stoff, der in der Schule durch genommen wird. Sich über die
Geschwindigkeit des Vorgehens aufzuregen ist sinnlos; auch die Lehrpläne der Professoren sind mehr oder
minder fest vorgeschrieben. Aber da man sich im Studium auf einige wenige Fächer konzentriert und
nur ca. 20 bis 25 Wochenstunden zu besuchen hat, kommt man schon zurecht. Auch hat man deshalb
nur 20 Wochenstunden, da man für die Nachbereitung einer Vorlesung mindestens die gleiche Zeit ver-
anschlagen sollte. Beschweren allerdings könnt und solltet ihr euch aber durchaus über unleserliche und
wirre Tafelbilder, zu schnelles Anschreiben an die Tafel, undeutliche und leise Aussprache und mangelhafte
Vorbereitung der Vorlesung (äußert sich in schlechter Beweisführung und unverständlichen Antworten auf
Zwischenfragen). Professoren sind meist nicht Professoren, weil sie gute Didaktiker sind, sondern weil sie
gut forschen können. Das bedeutet dann eben auch, dass ein durchschnittlicher Gymnasiallehrer in Sachen
Wissensvermittlung in der Regel besser ist als durchschnittlicher Hochschulprofessor. Welche Vorlesung ihr
in welchem Semester besuchen solltet, findet ihr im jeweiligen Studienablaufplan eures Studiengangs (BA
Informatik 3, BA Medieninformatik 4, Diplom 5) oder im Vorlesungsverzeichnis auf der Seite der Fakultät
6.

Die Übungen

Zu fast allen Vorlesungen werden auch entsprechende Übungen angeboten. Dort werden Aufgaben zum
aktuellen Vorlesungsstoff bearbeitet. Es wird davon ausgegangen, dass sich die Studenten schon im Voraus
mit diesen Aufgaben beschäftigt haben und eigene Lösungsvorschläge diskutieren können. Oft könnt ihr
brennende Fragen auch im Anschluss an eine Übung in Ruhe mit dem Übungsleiter besprechen. Selten
haben die Dozenten und Professoren selbst die Zeit, eine solche Übung durchzuführen, so dass dies meist
andere Mitarbeiter übernehmen. Das hat den Vorteil, dass man ja bekanntlich viele Dinger besser ver-
steht, wenn man sie noch einmal aus einem anderen Mund erklärt bekommt. Häufig orientieren sich die
Klausuraufgaben an den Übungen, allein schon deshalb lohnt es sich, regelmäßig zur Übung zu gehen.
Die Aufgaben findet ihr auf der Seite des jeweiligen Dozenten, oft unter Stichworten wie Teaching oder
Lehre.

Das Praktikum

Hier soll nun der Beweis geführt werden, dass ihr mit dem in den Veranstaltungen vermitteltem Wissen
außer Vergessen auch noch etwas anderes anfangen könnt. Bereits in den Semesterferien des ersten Se-
mesters (plant euren Urlaub daher nicht allzu schnell) seid ihr beim Einführungspraktikum - Robolab für
Bachelor-, Strategiespielpraktikum für Diplomstudenten - gefordert. Ein Praktikum außerhalb der Uni ist
nicht obligatorisch (außer für Diplomstudenten im 7. Semester). Es versteht sich aber von selbst, dass ihr
davon in den Semesterferien später regen Gebrauch machen solltet. Nicht zuletzt steigert ihr damit eure
Chancen bei der späteren Jobsuche und für die meisten ist es eine willkommene Abwechslung. Außerdem
merkt ihr so am besten, ob ihr mit der (Medien-)Informatik das Richtige für euch gefunden habt, wofür
ihr eigentlich studiert und worauf ihr euch noch besser konzentrieren solltet.

Prüfungen

Das vielleicht Schwierigste und Wichtigste zugleich im Leben eines Studenten sind die Prüfungen. Sie wer-
den normalerweise in der Prüfungszeit im Anschluss an die Vorlesungszeit geschrieben. Genauere Informa-
tionen findet ihr zu dieser Thematik stets in der Prüfungs- bzw. der Studienordnung, die ihr euch unbedingt
mal angeschaut haben solltet. Wenn ihr eine Prüfung schreiben wollt, müsst ihr euch rechtzeitig für diese
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auch einschreiben. Die Gelegenheit dazu habt ihr im Laufe des Semesters. Die genauen Prüfungstermine
findet ihr für das Wintersemester meist etwa Anfang Januar auf der Homepage der Fakultät 7 unter Äktu-
ellesöder direkt beim Prüfungsamt 8. Die Einschreibung geschieht über jExam. In späteren Semestern
existieren übrigens auch mündliche Prüfungen. Prüfungen werden natürlich mit Noten bewertet, alles au-
ßer ”5̈ıst bestanden und bestandene Prüfungen können nicht wiederholt werden. Durchzufallen ist kein
Beinbruch, ihr könnt euch problemlos ein Semester später für die Wiederholungsprüfung einschreiben (und
sogar auch für eine zweite). Erst wenn man auch die zweite Wiederholungsprüfung versemmelt wird man
exmatrikuliert. Bis zu drei Werk(!)tage vor einer Prüfung habt ihr allerdings auch die Möglichkeit, euch
wieder auszutragen (bzw. gar nicht erst einzuschreiben) und könnt die Prüfung damit schieben und in
einem späteren Semester schreiben. Damit sollte man bestenfalls jedoch nicht direkt im ersten Semester
anfangen. Im Falle eines Rücktritts innerhalb der Frist oder einer plötzlichen Erkrankung könnt ihr euch
auf der Seite des Prüfungsamtes informieren, welche Nachweise (Atteste) ihr im Prüfungsamt innerhalb
welcher Frist einreichen müsst 9.

Leistungsnachweise

Um zu manchen Prüfungen überhaupt erst zugelassen zu werden, benötigt ihr sogenannte Leistungsnach-
weise bzw. Scheine (siehe Prüfungsordnung). Ihr erhaltet einen Schein bei einem Praktikum oder bei
Scheinklausuren. Einschreibungen dazu erfolgen ebenfalls online über jExam. Scheine unterscheiden sich
von Prüfungen insofern, dass ihr unendlich oft versuchen könnt, einen Schein in einem Fach zu erhalten.
Aber Vorsicht: Scheine sind oft Voraussetzungen für Prüfungen und diese müssen bis zu einem bestimmten
Zeitpunkt abgelegt sein. In den meisten Fällen bestehen Vorleistungen allerdings aus der Abgabe einer
bestimmten Anzahl an Übungsaufgaben.

Sprachausbildung

Es werden von der TUD Kurse für fast alle möglichen (und unmöglichen) Sprachen angeboten. Zu diesem
Zweck gibt es zwei Zentren für die Sprachausbildung: ”Lehrzentrum Sprachen und Kulturen”(LSK) und
”TUD Institute of Advanced Studies”(TUDIAS). Das Sprachangebot der beiden Einrichtungen ähnelt sich
sehr stark. Allerdings ist die Sprachausbildung am TUDIAS im Gegensatz zum LSK kostenpflichtig. Ihr
habt für diverse Sprachkurse ein Budget an Semesterwochenstunden (insgesamt 10 SWS), die ihr wie ihr
wollt ausgeben könnt. Für euer Studium zum Bachelor der (Medien-)Informatik sind Sprachkurse generell
optional, aber auf jeden Fall empfehlenswert. Für Diplomstudenten sind 4 SWS Englisch (also 2 Semester)
Pflicht. Die Einschreibung für einen Sprachkurs erfolgt online 10 mit eurem ZIH-Login. Sobald die Kurse
freigeschaltet sind, solltet ihr euch jedoch stark beeilen, die beliebten Kurse sind meist innerhalb weniger
Minuten voll. Weitere Infos findet ihr unter 11, 12 und 13.

5 Erstsemester-Checkliste

Für einen erfolgreichen Start in das Studium solltest du einige organisatorische Kleinigkeiten unbedingt in
den ersten Wochen erledigen. Diese haben wir dir in folgender Checkliste zusammengestellt. Die ”ToDosßind
in absteigender Priorität geordnet, d.h. je weiter oben etwas in der Liste steht, desto dringender solltest
du dich darum kümmern.
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Bis Freitag, ’datum’

6 Modulübersicht

Ein (M) kennzeichnet ein Modul nur für Medieninformatiker, ein (I) jeweils Module für Informatiker und
ein (D) für Diplominformatiker. Die Modulnummern orientieren sich an den der Bachelorstudiengänge.
Für Diplomstudenten können einige dieser Nummern aufgrund andere CreditPoint-Menge anders lauten,
da offiziell ein anderes Modul besucht wird. Z.B. das Modul INF-B-240 Programmierung hat für Diplom-
studenten die Nummer INF-D-230. Das Modul INF-B-380 Betriebssysteme und Sicherheit hat hingegen
jedoch die selbe Nummer.

1. Semester

INF-B-110 Einführung in die Mathematik für Informatiker (I+M+D)

7 Press F1 for help

Der Fachschaftsrat

Nach eure Freunden eure zweite Anlaufstelle. Wir kümmern uns um eure Probleme oder vermitteln Hil-
fe.

Der Studiendekan

8 Eure Dozenten

Professoren sind auch nur Menschen. Die folgenden kurzen Portraits der Dozenten der Vorlesungen aus
dem ersten Semester informieren euch über deren Herkunft, akademischen Werdegang und die sonstigen
Dinge, die man eigentlich noch nie wissen wollte und deswegen auch nie gefragt hat.

9 auditorium

auditorium... hast du noch Fragen?

Du siehst ein Fragezeichen anstatt der Lösung, wenn du das liest? Die Vorlesungsfolien helfen dir auch nicht
weiter? Du kennst auch niemanden, der eine Lösung weiß? Was ist, wenn das nicht das einzige Fragezeichen
in deinem Kopf ist?

10 FFFI

Ein Verein, der mitdenkt:

der Förderverein Freunde und Förderer der Informatik an der TU Dresden e.V. (FFFI)
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11 Der Fachschaftsrat

wer wir sind

Der Fachschaftsrat ist eure Vertretung auf Fakultätsebene. Er wird jährlich gewählt und besteht zur Zeit
aus ZAHL Studenten der Informatik und Medieninformatik. Als gewähltes Gremium können wir eure
Interessen bei den zuständigen Stellen vortragen und so das Studium angenehmer machen. Neben eurer
Vertretung kümmern wir uns um viele weitere Belange.

12 Der Studentenclub Count Down

Um einen Ort für gemeinsame Treffen und Aktivitäten zu haben, betreiben wir vom Studentenklub IZ
e.V. das Count Down. Dieses befindet sich im Keller des Wohnheims Güntzstraße 22 und liegt damit
auf halbem Weg zwischen Campus und Neustadt. Mit einer Mischung aus gemütlichen Kneipenabenden
und verschiedenen Parties begleiten wir dein Studentenleben, selbstverständlich zu studentischen Preisen!

13 ASCII - Das Café in der INF

Seit 2007 gibt es in der Fakultät Informatik das ASCII, ein von Studenten betriebenes Café ganz nach
der Vorstellung eines richtigen Informatikers. Es gibt neben diversen Kaffeesorten auch kalte Getränke
(Stichwort Mate) und sogar Bagels, Muffins und Donuts, sprich: alles was ein müder Informatiker morgens
braucht, wobei ”morgensäuch gerne mal 13 Uhr sein kann.

14 ZIH - HowTo

Login

Das wichtigste am ZIH ist dein Login. Mit Benutzername (sXXXXXXX-Nummer) und dazugehörigem
Passwort hast du Zugang zu nahezu jedem angebotenen Dienst. Du kannst dich damit von daheim ins
Uninetz einwählen und dich in jExam für die Übungen einschreiben. Behandle daher deine Logindaten wie
eine Bank-PIN - jeder, der Benutzername und Passwort kennt, ist in der Lage, sämtliche Dienste unter
deinem Namen in Anspruch zu nehmen, d.h. dich aus Lehrveranstaltungen ein-/auszutragen, E-Mails unter
deinem Namen zu verschicken oder unter deinem Namen im Internet zu surfen. Nachgewiesenermaßen gibt
es jedes Jahr ein paar Leute, die allzu leichte Passwörter knacken und dann z.B. veröffentlichen. Wähle
deshalb ein langes, schwieriges Passwort. Dein Passwort kannst du via Formular14 ändern.

15 Glossar

AG DSN

14
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Die AG Dresdner Studentennetz kümmert sich um das Internet in einigen Wohnheimen. Administratoren
werden laufend gesucht. Mehr Infos unter 15

16 Lesezeichen

17 Campusplan

15.

7


